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MATTEN 92 Bürgerinnen und
Bürger haben einstimmig den
Kauf von zwei Parzellen an der
Rugenstrasse für 1,07Millio-
nen Franken genehmigt. Zwei
Militärbarackenwerden im
Baurecht an Gewerbebetriebe
weiterverkauft.

«DemGemeinderat ist es ein An-
liegen, Arbeits- und Lehrstellen-
plätze in Matten zu erhalten»,
begründete Gemeindepräsident
PeterAeschimanndenAntrag, an
der Rugenstrasse zwei Parzellen
in der Arbeitszone 2 zu kaufen.
Es gehe auch darum, dass die
Baufirma G. Kübli (Inhaber Jürg
Kübli) und die Weibel Holzbau
AG, die an ihren bisherigen
Standorten Überbauungen wei-
chen müssen, in Matten bleiben
können.

Raum für 4 Gewerbebetriebe
Die Armasuisse habe die zwei
Grundstücke im März zum Ver-
kauf ausgeschrieben, erklärte
Gemeinderat Werner Garten-
mann, Präsident der Kommissi-
on Wirtschaft, Tourismus, Kul-
tur. Das Interesse sei sehr gross
gewesen, und es habe die Gefahr
bestanden, dass das Land von
Auswärtigen erworben werde.
Der Gemeinderat habe deshalb
beschlossen, das Vorkaufsrecht
zum Preis des höchsten Angebo-
tes geltend zumachen.
Die zwei grossen Baracken sol-

len imBaurecht anvier einheimi-
sche Firmen aufgeteilt und ver-
kauft werden, erläuterte Garten-
mann. Es handelt sich neben den
Firmen Kübli undWeibel um Al-
bert Zwahlen,Metallbau, unddas
Malergeschäft Hansen AG. Mit
ihnen seien Absichtserklärungen
abgeschlossen worden. Die Wen-
ger Reisen AG könne wie bisher
einen Teil des Aussenbereiches
nutzen. Die unterste, kleinere
Baracke mit der Rampe soll im

Besitz der Gemeinde bleiben und
wie bisher an Vereine vermietet
werden. Mindestens 40 Arbeits-
plätzeundvierLehrstellenkönn-
ten so in Matten erhalten blei-
ben, betonte Gartenmann. Die
Gemeinde bleibe Eigentümerin
des Landes.

Kein Verlust für Gemeinde
Die finanziellen Auswirkungen
wurden von Finanzvorsteher Lo-
renzMüllerdargelegt.ZumKauf-
preis von 1,052 Millionen Fran-
ken kommen die Kosten für No-
tar und Grundstückamt, sodass
der notwendige Kredit 1,07 Mil-
lionen Franken beträgt. Für die
Baracken zahlen die vier Firmen
insgesamt 380000 Franken. Der
Gemeinde verbleiben 690000
Franken. Bei einem Zinssatz von
2,5 Prozent entstünden Kosten
von jährlich 17250 Franken. Da
es sich beim Land umFinanzver-
mögen handle, seien keine jährli-
chen Abschreibungen nötig. Bei
Einnahmen aus den Baurechts-
zinsen und Vermietungen von
23265 Franken ergebe sich ein
Mehrertrag von 6015 Franken.
Die Einnahmen erlaubten eine
Amortisation in 30 Jahren.
Trotz derNähe zumWaldwäre

es möglich, entlang der bisheri-
gen Linie neu zu bauen, sicherte
Aeschimann auf eine Frage zu.
Die vier Gewerbebetriebe woll-
ten aber die heutigen Gebäude
umnutzen. Ohne Gegenstimme
wurde der Kredit von 1,07Millio-
nen Franken gutgeheissen. Jürg
Kübli dankte namens des Gewer-
bes für das Ja und die rasche Ab-
wicklung des Geschäftes.
Unter Verschiedenes wurde das
illegale Parkieren an der Metz-
gergasseundanderHauptstrasse
kritisiert. Gemeindepräsident
Aeschimannwies auf denTag der
offenen Tür am Samstag, 17. Sep-
tember, im renovierten Moos-
schulhaus hin. Robert Aemmer

Ein einstimmiges Ja
für den Landkauf

DieMilitärbaracken an der Rugenstrasse inMatten
gehören neu der Gemeinde. Robert Aemmer

MEIRINGEN Die Ballenberg-
Dampfbahn schafft als bedeu-
tender touristischerMosaik-
stein die Verbindung vom Ber-
ner Oberland über den Brünig
Richtung Innerschweiz.Wie
lange noch, hängt von der
Wiederinbetriebnahme der
Drehscheibe inMeiringen ab.

«Die Ballenberg-Dampfbahn mit
ihren wertvollen historischen
Fahrzeugen und Drehscheiben
ist ein Zeuge von nationaler Be-
deutung undmuss deshalb erhal-
ten bleiben», ist Pascal Troller
überzeugt. Dass sie als «touristi-
scher Mosaikstein» nicht ver-
schwinden soll, darin gibt ihm
Stefan Otz, Direktor von Interla-
ken Tourismus, recht.
In der Sorge um die Zukunft

der Ballenberg-Dampfbahn
(BDB) berieten Troller und Otz
kürzlich über die Möglichkeiten
der Abschlussfinanzierung der
für dieBDBüberlebenswichtigen
Dampflokomotiv-Drehscheibe
von Meiringen. «Ohne diese
Drehscheibe geht derBDB früher

oder später der Dampf aus», ist
Troller überzeugt. Deshalb star-
tete der Berater von Unterneh-
men im Bereich historischer
Zeitzeugen im Februar dieses
Jahres eine Sammelaktion (wir
berichteten). Schon damals ver-
trautePascalTroller aufdieRefe-
renzen von seinen zahlreichen
geretteten historischenObjekten
in der ganzen Schweiz. Heute at-
met er zweimal tief durchundbe-
kennt: «DerVerlaufderMittelbe-
schaffung für dieses bedeutende
Projekt ist ernüchternd.»

Ein Drittel fehlt
Konkret kostet der Umzug der
Drehscheibe imBahnhofMeirin-
genrund250000Franken.«Zwei
Drittel des Betrages sind zusam-
men», freut sich Troller, gleich-
zeitig betont er: «Für die Restfi-
nanzierung durch andere Dona-
toren müssen im Kanton Bern
noch rund 50000 Franken gene-
riert werden können. Wenn wir
dies bis Ende Jahr nicht errei-
chen, könnte der Erhalt dieses
bedeutenden touristischen Zeit-

zeugen gefährdet sein.» Für die
Endfinanzierung hofft Troller
deshalb auf die Gemeinden ent-
lang der befahrenden Strecken
der Oberländer Seite des Brünigs
und in den beiden Lütschinentä-
lern sowie auf weitere Donato-
ren. Sponsoren jenseits des Brü-
nigs werden gefragt sein, sobald
auch die Drehscheibe in Giswil
versetzt werdenmuss.

Rückwärts am Berg geht nicht
Die Drehscheibe von Meiringen
hatte 2010 der Einführung der
Meiringen-Innertkirchen-Bahn
in den Bahnhof weichen müssen
und wartet seither auf den Wie-
dereinbau auf dem Gelände der
Zentralbahn westlich des Bahn-
hofs. Sie ist zwingend nötig, weil
die Berglokomotive HG 3/3 Nr.
1067, Baujahr 1910, der BDBnach
ihrer Fahrt vomBrünig her in der
Gegenrichtung abgedreht wer-
den muss, um aus technischen
Gründen vorwärts über den Berg
fahren zu können.
Ohne Drehscheibe muss die

Lok jedes Mal leer nach Interla-

ken Ost fahren, wo sie mittels
Kran gewendetwird. Zudem sind
Rückwärtsfahrten den Dampf-
rössern auf die Dauer nicht be-
kömmlich.
Das gilt auch für die 98-jährige

Tallok, G 3/4 Nr. 208, welche die
nostalgischenZügemit ihrenvie-
len Fans zwischen Interlaken-
Ost und Meiringen befördert.
BeideMaschinen sind nötig, weil
die Berglok der BDBnurmit dem
Tempo 45 als Höchstgeschwin-
digkeit die Fahrpläne der Zent-
ralbahn zwischen Interlaken und
Meiringen durcheinanderbrin-
gen würde.

Teure Leerfahrten
Die Wichtigkeit der Drehscheibe
der BDB bestätigt deren Leiter
Martin Schwertfeger: «So kann
es auf die Dauer nicht weiterge-
hen; jede Leerfahrt zumWenden
einer Lok kostet alles in allem
rund 1500 Franken.»

Guido Lauper

www.pascaltroller.ch,
www.dampfbahnen.ch

MitVolldampfGeld suchen

Ein Ballenberg-Dampfzug überquert den Aareviadukt Richtung Interlaken. Solche Rückwärtsfahrten lieben Dampfrösser genausowenigwie Pferde den
«Rückwärtsgang». Guido Lauper

Kennen Sie die Legende vomHei-
ligen Georg, der mit demDrachen
kämpfte, diesen besiegte und da-

durch dieMenschen in jener Gegend von
der steten Lebensbedrohung befreite?
Der Drache bedrohte dieMenschen in
ihrer ganzen Existenz, ernährte er sich
doch vonMensch und Tier und von dem,
was angebaut wurde. Ähnlich lautet die
Legende von Beatus, der in den Beatus-
höhlen gelebt und die ansässige Bevöl-
kerung von demDrachen befreit haben
soll, unterdessen furchtbarerVerwüstung
sie litt. Der Drache als Sinnbild für das
Böse, für das Zerstörerische und Lebens-
feindliche.

Eine alte Frau, so hat manmir neulich
erzählt, habe, wenn sie den Gedenkort
des Heiligen Georg besuchte, jeweils zwei
Kerzen angezündet. Der Priester, der sie
während längererZeit beobachtete, konn-
te dies nicht ganz verstehen.Und so fragte
er die Frau eines Tages: «Ich sehe, dass
Sie treu und regelmässig für den Heiligen
GeorgeineKerzeanzünden!Und ich freue
mich darüber! Und ich sehe, dass Sie je-
weils auch eine zweite Kerze anzünden.
Sagen Sie, was hat das zu bedeuten?» «Ich
zünde eine Kerze für den Drachen an»,
meinte die Frau und ging dann ihrenWeg.

BOKolumne
Wie weise sie ist, die alte Frau, liebe Le-
serin, lieber Leser! IhreWeisheit berührt
mich. Sie zündet eine Kerze an zu Ehren
des Heiligen Georg, dem es an Licht wohl
kaummangelt. Und sie vergisst den Dra-
chen nicht, dermit seiner zerstörerischen
Energie so sehr des Lichtes bedarf!

DasZerstörerische ist jaüberall zu finden.
Es begegnet uns jedesMal, wenn wir die
Zeitung aufschlagen. Es begegnet uns in
jeder Nachrichtensendung und in jeder
Tagesschau. Das Böse in der Nähe und
der Ferne. Und wir reagieren darauf mit
Unverständnis, kritisch, erschrocken,
vielleicht auch verurteilend – oder wie
gelähmt. Das Lebensfeindliche begegnet
uns auch in uns selbst – jedenfalls mir,
wenn ich denMut habe hinzusehen. Und
wennmir dazu derMut fehlt, ist es trotz-
dem da und treibt ungehindert sein Un-
wesen, wie seinerzeit die Drachen. Das
Zerstörerische sind vielleicht Ängste, die
in uns lähmend aufsteigen oder uns in
unsererBewegungsfreiheit immer stärker
eingrenzen. Lebensfeindliche Kraft ent-
wickeln unverarbeitete Verletzungen,
die wir in uns tragen und die unbewusst
unserHandeln negativ beeinflussen. Viel-
leicht haben wir uns in unserer Kindheit
Lebensmuster angeeignet, die damals

demÜberleben dienten, im Erwachse-
nenalter aber oft die gute Lebensentwick-
lung behindern. Wie liebevoll ist es da,
imGegensatzzumVerdrängen, eineKerze
für das Zerstörerische anzuzünden, wie
es die Frau für den Drachen tat. Der Dra-
che als Sinnbild für Zerstörerisches steck-
te – so vermute ich – auch in der Frau,
er steckt in mir, in derWelt. Eine Kerze
für das Ungeheuerliche anzünden und
dadurch wahrnehmen oder wahrnehmen
können, dass das Ungeheuerliche da ist.
Und ihm zugestehen, dass es Licht drin-
gend nötig hat. Auf die Dauer wird das
Ungeheuerlichenichtmehr seinUnwesen
treibenmüssen, wenn immer und immer
wieder eine Kerze für es brennt. Davon
bin ich überzeugt.

Eine Kerze anzünden nicht als magische
Handlung oder als Gewissensberuhigung,
sondern imWissen darum, dass es Licht
braucht in der Dunkelheit und dass das
Dunkle durchdasLicht eingebundenwird
und seineMacht verliert. Mich stimmen
dieWeisheit und das Tun der alten Frau,
die auch für den Drachen eine Kerze an-
zündet, unendlich hoffnungsvoll. Wenn
viele es ihr denn gleich tun.

hb.ochsenbein@bluewin.ch
redaktion-bo@bom.ch

HASLITAL 42000 Personen be-
suchten die Züri Oberland Mäss
unddenStandderGastregionHas-
lital. «Verzückt über die Schönheit
der Berner Oberländer Bergwelt
und deren Nähe zu ihrem Wohn-
ort, nahmen sie sich viel Zeit, das
Haslital näher kennen zu lernen»,
teilt Haslital Tourismus mit. Als
touristischer Partner zeigte das
Freilichtmuseum Ballenberg alte
Handwerkskunst, die Brienz-Rot-
horn-Bahn lud zum Erinnerungs-
foto imHeizertenü, und die Grim-
selwelt sorgte mit dem Wasser-
kraftspiel fürAufmerksamkeit.Er-
fahrungen im «Gebirge» konnten
dieBesucheranderbeliebtenKlet-
terwand gewinnen, die von Hasli-
taler Bergführern betreut wurde
und zum Publikumsmagnet avan-
cierte. Viele Messebesucher nah-
men sich ein Stück Haslital mit
nach Hause: Milchprodukte von
der Molki Meiringen und Würste
vom Ballenberg wurden feil gebo-
ten. pd

DasHaslital
in Zürich
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Helene Ochsenbein
ist Pfarrerin in Guttannen

Eine Kerze für den
Drachen anzünden


